
J ulia Jentsch ist sich sicher: „Mein Kind hat als Mensch etwas mit
mir gemacht.“ Was genau? Da muss sie lange überlegen. Na ja, ihre

Tochter sei ja erst zwei Jahre alt, das könne man so konkret dann doch
noch nicht sagen. Fest steht: Sie spielt nach knapp vier Jahren erstmals
wieder in einer Neuinszenierung am Theater mit, in Tennessee Williams’
„Die Katze auf dem heißen Blechdach“, unter der Regie von Stefan Pucher
am Schauspielhaus Zürich. Und: Zumindest was sich rund um ihre Arbeit
verändert hat, das weiß die Gewinnerin zahlreicher Filmpreise (etwa für
„Sophie Scholl – Die letzten Tage“) auf Anhieb. 
Sie müsse sich, gemeinsam mit ihrem Ehemann, ständig Gedanken dar -
über machen, wer sich um ihr Kind kümmere: „Ich kann nicht mehr so
oft meinen spontanen Impulsen folgen, sondern muss mir die Zeiten
gut organisieren. Aber das macht auch Spaß“, sagt die gebürtige Berlinerin,
34, die erst zum zweiten Mal in ihrem derzeitigen Schweizer Wohnort
auftritt. Trotzdem: Nachdem sie lange nur wenige Filmrollen angenom-
men habe, etwa die der Assistentin Lotte in „Hannah Arendt“, sei sie

froh, sich wieder „intensiv mit einem Stück zu beschäftigen“.
In Williams’ Gesellschaftsdrama ist ein reicher Farmer todkrank,
seine Nachkommen trauen sich aber nicht, ihm das zu sagen. Da-
für streiten sie umso couragierter um sein Erbe. Jentsch spielt mal
wieder eine kraftvolle, energische Frauenrolle: Maggie, die Schwie-
gertochter, die vortäuscht, sie sei schwanger, um das Familien-
oberhaupt milde zu stimmen. Vielleicht merkt sie ja in dieser
 Szene, was ihre Mutterrolle mit ihr gemacht hat. JOHAN DEHOUST
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Die Mutterrolle
Julia Jentsch ist zurück aus der Babypause.
Und spielt eine falsche Schwangere.

BASEL

Like a Rolling Stone. Uraufführung am
8.2. im Schauspielhaus. Auch am 11., 12.,
17. und 26.2., Tel. 0041/61/295 11 33.
Tomas Schweigen interpretiert Bob Dylans
Jahrhundertsong als „Lied, das das Ver-
sprechen einer neuen Zeit, die dann doch
nicht gekommen ist, genau auf den Punkt
gebracht hat“. Zusammen mit der Gruppe
Far A Day Cage macht er daraus ein Stück.

BERLIN

Die gelbe Tapete. Premiere am 15.2. in
der Schaubühne. Auch am 16., 18. und
19.2., Tel. 030/89 00 23.
Die britische Regisseurin Katie Mitchell
blickt mit ihren live auf der Bühne pro-
duzierten Filmen am liebsten unglück -
lichen Frauen in den Kopf und ins Herz.
Diesmal setzt sie eine Erzählung von

Charlotte Perkins Gilman neu zusam-
men, über eine Frau, die an einer post-
natalen Depression leidet.

Macbeth. Premiere am 8.2. im Gorki Thea-
ter. Auch 12. u. 23.2., Tel. 030/ 20 22 11 15.
Der junge Regisseur Robert Borgmann
sucht in Shakespeares Stück nach den
„Wurzeln aller Gewalt“. In der Titelrolle:
Albrecht Abraham Schuch. 

BOCHUM

Jimi Bowatski hat kein Schamgefühl.
Uraufführung am 3.2. im Theater Unten.
Öffentliche Probe am 30.1.; außerdem am
18., 22. und 28.2., Tel. 0234/33 33 55 55.
Dirk Laucke, ein Autor mit Herz und Ohr
für Kapitalismus-Verlierer, erzählt von ei-
nem, der auszieht, seinen Job zurückzu-
bekommen. Regie: Christina Pfrötschner.

DRESDEN

Die Fliegen. Premiere am 8.2., Schauspiel-
haus. Auch 11. u. 27.2., Tel. 0351/491 35 55.
Um Rache und Schuld geht es in Aischy-
los’ „Orestie“. So fundamental ist dieses
Werk, dass es bis heute großen Theater-
stoff hergibt. Andreas Kriegenburg insze-
niert die Version von Jean-Paul Sartre.

KapiTal der Puppen. Uraufführung am
15.2. im Kleinen Haus des Staatsschauspiels.
Auch 19. und 27.2., Tel. 0351/491 35 55.
Die seelische Ausbeutung des Schauspie-
lers durch die Rolle beschäftigt René Pol-
lesch schon lange. In seinem neuen Stück
dient der Film „Das Tal der Puppen“ von
1967, der sich auch mit dem Showbusiness
auseinandersetzt, als Handlungsskelett.

HAMBURG

Leeres Theater. Premiere am 24.2. im
Thalia in der Gaußstraße. Auch am 25.2.,
Tel. 040/32 81 44 44.

Premieren im Februar

Schauspielerin Jentsch:
Ständig organisieren

Die Katze auf
dem heißen
Blechdach.
Premiere am
22.2. im
Schauspielhaus
Zürich, 
Tel. 0041/44/
258 77 77.
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Eine Inszenierung von Dimiter Got -
scheff, in der nicht wenigstens ein biss-
chen Heiner Müller vorkommt, ist eine
Fälschung. Diesmal konzentriert sich der
Altmeister wieder ganz auf Müller; der
Abend ist aus dem Spätwerk des düste-
ren Dialektikers destilliert. 

Disabled Theater. Gastspiel vom 14. bis
16.2. auf Kampnagel, Tel. 040/27 09 49 49.
Wer ist hier behindert? Die Schauspieler,
weil sie das Down-Syndrom haben oder
lernbehindert sind? Oder die Zuschauer
in ihrer Wahrnehmung, weil die klassi-
schen Kunstkategorien nicht greifen? Jé-
rôme Bel hat mit den Schauspielern des
Schweizer Theaters Hora ein umstritte-
nes, begeisterndes Stück geschaffen.

KÖLN
Das Sausen der Welt. Uraufführung am
14.2. im Expo 2. Auch am 17. und 18.2.,
Tel. 0221/22 12 84 00.

Der Autor und Musiker PeterLicht, der
seine wahre Identität im Dunkeln lässt,
nennt sein neues Schauspiel, das er mit
einem Regieduo namens „SEE!“ konzi-
piert hat, „eine Raumeroberung“. Eher
was für Performance-Freunde.

LE IPZ IG
Der große Marsch. Premiere am 8.2. in
der Skala des Centraltheaters. Auch am 10.,
17. und 23.2., Tel. 0341/126 81 68. 
Nachdem sich der Intendant Sebastian
Hartmann eigentlich schon mit seiner
provozierend stummen „Mein Faust“-In-
szenierung von Leipzig verabschiedet hat,
inszeniert er jetzt noch mit Schauspiel-
studenten dieses Stück von Wolfram Lotz
über Sinn und Unsinn von Theater.

MÜNCHEN
Fegefeuer in Ingolstadt. Premiere am
8.2. in den Kammerspielen. Auch am 12.,
17. und 24.2., Tel. 089/23 39 66 00. 

Niedertracht in Oberbayern: Susanne
Kennedy inszeniert Marieluise Fleißers
berühmte Kleinbürgerhölle. 

ZÜRICH
Die Geschichte von Kaspar Hauser.
Premiere am 16.2. im Schiffbau. Auch 20.,
22., 25. und 26.2., Tel. 0041/44/258 77 77.
Der lettische Regisseur Alvis Hermanis,
einst selbst wie ein Exot bestaunt, als er
die Theaterszene Westeuropas eroberte,
setzt das berühmte Findelkind in Szene.

F E S T I V A L

Augsburg: Brecht Festival. 1.–10.2., Tel.
0821/324 49 00, www.brechtfestival.de
Brechts Frühwerk steht im Zentrum. Der
urgewaltige Schauspieler Thomas Thieme
inszeniert sich selbst als „Baal“, die Brecht-
Enkelin Johanna Schall die Uraufführung
des ersten Dramas ihres Opas, eines Pen-
näler-Werks namens „Die Bibel“.

Highlights

Hannover: Tolstoi. 
Licht und Finsternis.
Premiere am 9.2. im 
Schauspielhaus, 
Tel. 0511/99 99 11 11.

Der Intendant und Regisseur
Lars-Ole Walburg, 47, dessen
Vertrag am Schauspiel Hanno-
ver gerade bis 2017 verlängert
worden ist, sucht sich seine
Stücke gern abseits des Spiel-
plan-Mainstreams. In seinem
neuen Projekt verknüpft er
Szenen aus dem Leben Leo
Tolstois mit Motiven aus des-
sen Drama „Die Macht der
Finsternis“. Im Zentrum steht
die menschliche Habgier, die
Tolstoi immer bekämpft hat.
Seine Erfahrung: Wem Eigen-
tum nichts bedeutet, der wird
schnell als irre abgestempelt.

Berlin: In Zeiten des 
abnehmenden Lichts.
Uraufführung am 28.2. 
im Deutschen Theater, 
Tel. 030/28 44 12 25.

Eine Familie in der DDR: Die
Großeltern, überzeugte Sozia-
listen, waren vor den Nazis
nach Mexiko geflohen, der Va-
ter war in der Sowjetunion im
Straflager, Alexander hält es
in der DDR genau bis zum 1.
Oktober 1989 aus, sein Sohn
geht zum Feiern rüber, sobald
die Mauer offen ist. – Der Re-
gisseur Stephan Kimmig, der
schon andere große Familien-
romane wie die „Budden-
brooks“ und Judith Herzbergs
„Über Leben“ inszeniert hat,
bringt Eugen Ruges preisge-
kröntes Buch auf die Bühne.


